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für Oma Margarete 


Danke für deine Liebe!









Kapitel 1: Omas Fantasie ist grenzenlos


Eigentlich ist Frieda Fabelhaft eine ganz normale Oma. Sie hat graue, zu einem Dutt gesteckte Haare, trägt eine dicke Lesebrille und hat auch schon die ein oder andere Falte in ihrem Gesicht. „Die Spuren des Lebens sind das", erzählt sie ihrer Enkelin Annika oft. Ihre Enkelin ist zehn Jahre alt und kommt die Oma regelmäßig besuchen, meistens nach der Schule. Annika mag ihre Oma Frieda, weil sie immer gut gelaunt ist und ganz viel Spaß macht. So hat sie zum Beispiel einmal ihrem Kater Burli Sonnenbrillen und eine Kappe aufgesetzt. Dann hat sie ein Foto gemacht, es dem Briefträger gezeigt und gefragt, ob er denn ihren Enkelsohn „Herrn Burli" gesehen habe. Der Briefträger blickte dabei verdattert drein. Das fand Annika lustig, der Briefträger wahrscheinlich nicht so.


Die Statur von Frieda Fabelhaft würde man wohl als stattlich oder rund beschreiben. Zu Hause trägt sie oft eine blaue Kleiderschürze, wenn sie aber ausgeht, meistens Rock und Wollweste. Geht sie außer Haus, trifft sie sich oft mit ihrer Freundin Inge auf einen Kaffeeplausch zum Tratschen. Tratschen tut sie sehr gerne, die Oma Frieda. Das gehört ebenso zu ihren Hobbys wie das Stricken. Rote Socken, blaue Socken, grüne Socken, gelbe Socken und eine orange Mütze hat sie allein im vergangenen Monat gestrickt. Auch für Burli hat sie schon vier bunte Socken gestrickt, aber anziehen mag er sie halt nicht.


Frieda Fabelhaft wohnt mit ihrem alten Kater in einem Haus am Rande von Hundsdorf. Ihr Mann ist schon vor einiger Zeit gestorben. „Er war der beste Ehemann, den man sich wünschen kann“, schwärmt Oma Frieda oft von ihm und hat dabei noch immer Herzchen in den Augen,wie Annika findet. Backen und Kochen gehören auch zu den Leidenschaften von Frau Fabelhaft. Und das kann sie wirklich toll. Ihre Gugelhupfe sind wahrlich ein Traum! Wenn Frieda Fabelhaft bäckt oder kocht, duftet es im ganzen Haus herrlich. Da kommt Annika noch lieber zu Besuch, weil sie oft mitnaschen und kosten darf.


Am Nachmittag erzählt Oma Frieda oft Geschichten bei einer leckeren Tasse Tee oder zeigt Annika alte Familienfotos. Dann lachen beide gemeinsam über die Leute mit der komischen Kleidung auf den Schwarzweißfotos. Aber Frieda Fabelhaft hat auch eine grenzenlose Fantasie. Letztes Wochenende hat sie doch glatt behauptet, sie wäre eine Superheldin mit Zaubergürtel, magischem Kopftuch und Megasuperkräften.


„Ähm, ja. Deine Oma wird langsam ein bisschen seltsam, das könnte am Alter liegen", lachte Annikas Vater, als ihm das Mädchen von der Geschichte erzählte. Dabei kreiste er mit seinem Zeigefinger neben dem Kopf, so als würde er eine lockere Schraube wieder festdrehen.


„Was dein Vater meint, Annika, ist, dass Oma schon sehr viele Sachen verwechselt und ihr viele Dinge durcheinanderkommen“, erklärte die Mutter sachlich. „Oma sitzt nachmittags oft vor dem Fernseher und schläft während ihren Kochsendungen ein. Wenn sie dann wieder wach wird, läuft wahrscheinlich eine Serie mit Superhelden und dann denkt sie, sie wäre mittendrin!“ „Mhh, ich weiß nicht. Die Geschichte klang aber so echt", gab Annika zurück.


Das Mädchen wusste nicht recht, was sie davon halten sollte. Natürlich klang das mit der Superheldin seltsam,aber so verwirrt war ihre Oma doch gar nicht. Immerhin konnte sie ihr immer mit den Mathehausübungen helfen und die waren oft recht knifflig. Annika dachte an ihre Oma in einem Superman-Kostüm und musste glucksen. Vielleicht war Oma Frieda ja auch der unerschrockene Batman, die Fledermaus mit den spitzen Ohren. Oder gar Hulk oder Captain America oder gar beides? Vielleicht die freundliche Spinne von nebenan, Spiderman!


„Schluss jetzt mit Omas Fantasiegeschichten!“, beendete der Vater Annikas Gedanken. „Du hast morgen Schule, jetzt wird geschlafen“, murrte Papa und küsste seine Kleine auf die Stirn. „Am Wochenende fährst du sowieso zu Oma, da kann sie dir ja vielleicht die Geschichte nochmal erzählen“, fügte ihre Mama hinzu. „Außer sie muss gerade die Welt vor bösen Schurken retten“, warf Papa lustig ein und zog dabei eine alberne Grimasse. „Gute Nacht“, verabschiedete sich Annika und verschwand in ihrem Zimmer.


Währenddessen zischte anderswo in der kalten Winternacht eine rote Gestalt mit gelbem Umhang durch die Nacht. Im Mondschein war ein Schatten zu erkennen, den die seltsame Gestalt verfolgte. Den flüchtenden Schatten warf ein Dieb, der gerade in eine Bank eingebrochen hatte und mit seiner Beute auf der Flucht war.


„Stehen bleiben!“, rief die Gestalt in Rot laut und mit schriller Stimme, bevor sie die Verfolgung aufnahm. „Wer zum Kuckuck verfolgt mich da?", fragte sich der Dieb, der einen kurzen Blick über die Schulter warf, dann aber eilig weiter durch die dunklen, verschneiten Gassen lief.


„Sofort stehen bleiben!“, rief die schrille Stimme noch einmal. „Ich bin Oma Fantastic, Beschützerin der Kinder und Greise, Armen und Schwachen, Kämpferin für Gerechtigkeit, Stricktante und Katzendienerin von Burli. Also noch einmal: Sofort stehen bleiben!" Mit einem großen Satz sprang die Gestalt dem Dieb hinterher und packte ihn am Mantel. Der gemeine Dieb geriet ins Straucheln und sein Sack mit der Beute plumpste zu Boden.


Oma Fantastic packte den Mann an den Händen und schleuderte ihn mit voller Wucht zu Boden. „Auuu!“, wimmerte der Dieb, von Schmerzen geplagt. Schnell zog Oma Fantastic den Mann wieder auf die Beine und packte ihn nochmals, bevor sie den Mann gegen eine Hauswand drückte. „Wieso bist du nur so stark?“, ächzte der Dieb.


„Ich bin Oma Fantastic und ich habe 99 Superkräfte. Eine davon ist die Kraft eines Löwen!“, fauchte die Superheldin. Ein kalter Wind blies dem Dieb dabei um die Ohren und er sah, wie Oma Fantastics gelber Superheldenumhang im Wind tänzelte. Gegen ihren festen Griff hatte er keine Chance. Seine Beute lag mitten auf der Straße und er konnte nicht entkommen. Überall lagen dicke Bündel mit Geldscheinen verstreut.


„Versprichst du von nun an keine krummen Dinger mehr zu drehen?“, zischte die Superheldin in Rot in Richtung Dieb. „Ja, natürlich. Ich werde von nun an keine bösen Sachen mehr machen“, gab der Mann zurück. Oma Fantastic packte ihn noch einmal, dieses Mal noch fester. „Oh, au ..., ich verspreche es! Ehrlich!“, stammelte der Dieb. „Dann sieh zu, dass du nach Hause kommst, es soll dir eine Lehre sein! Aber vorher habe ich noch etwas für dich. Nur, um auf Nummer sicher zu gehen“, fauchte dieSuperheldin und erhob dabei mahnend den Zeigefinger, bevor sie einen kleinen Behälter an ihrem Superheldengürtel öffnete und etwas herauszog, das aussah wie ein bereits gekauter Kaugummi.


„Igitt! Was ist das?", fragte der Dieb, der sich sichtbar ekelte. „Das, mein guter Freund, ist eine Kugel Super-Polyamid. Es klebt wie der Teufel, aber höchstens 48 Stunden, dann ist seine Wirkung vorüber“, antwortete Oma Fantastic, bevor sie den Dieb aufforderte: „Gib mir deine Hand!“ „Ich ... ähm ... weiß ...“, zauderte der Mann. Da zog Oma Fantastic seine Arme heran und drückte ihm die Kugel in die Hand, bevor sie die zweite Hand des Mannes draufdrückte. „Die nächsten zwei Tage wird es dir schwerfallen, etwas anzustellen", lachte die Superheldin, bevor sie dem Dieb mit einer Handbewegung zu verstehen gab, dass er nun verschwinden sollte.


Ängstlich lief der Mann davon und verschwand hinter der nächsten Hausecke, beide Hände gefaltet und so zusammengeklebt, als würde er beten oder zumindest dankbar sein. Stolz stemmte die Superheldin ihre Arme in die Hüften, ihr Umhang tänzelte im Wind. „Gut gemacht, jetzt muss ich nur noch die Beute zurückbringen und dann ab ins warme Bett!“, lobte sich Oma Fantastic, bevor sie den Sack voller Geldscheine schnappte, mit einem großen Sprung in die Höhe zischte und am Nachthimmel verschwand.









Kapitel 2: Auf zu Oma Fabelhaft


Es war Freitag geworden und Annika kam gerade von der Schule nach Hause. „Wie war es denn, Schätzchen?", fragte ihre Mutter. „Na ja, ganz toll. Wir haben heute in der Schule Experimente gemacht, das war super. Aber wir haben so viel Mathehausübung bekommen“, jammerte Annika. „Da kann dir Oma bestimmt dabei helfen. Hast du deine Tasche schon gepackt?“, fuhr ihre Mutter fort. „Ja, sie steht oben in meinem Zimmer. Ich laufe schnell hoch und hole sie“, antwortete Annika, die sich schon sehr auf ihre Oma Frieda freute. „Papa fährt gerade das Auto aus der Garage, wir sind gleich startklar!“, rief die Mutter Annika hinterher, die gerade die Treppen hinaufhastete.


Schnell steckte Annika noch ein paar Sachen in ihre Reisetasche. Ein kleines Brettspiel, einen Weihnachtsfilm auf DVD, eine Puppe und ein Buch über Superhelden. Vielleicht würde sie darin ein bisschen mehr über Omas Fantasiegeschichten erfahren? Frische Kleidung hatte sie schon am Vortag eingepackt. Voll beladen mit Schultasche, Reisegepäck und Wintermantel sowie Mütze und Schal stapfte sie zum Auto, wo ihr Papa bereits wartete. Nach einem herzlichen Bussi für Papa verstaute Annika ihre Sachen im Kofferraum des Wagens und setzte sich nach hinten. Schnell schloss ihre Mama noch die Haustüre und dann ging es ab zu Oma Frieda. „Alles anschnallen, wir fahren ab!“, rief Annikas Papa und klang irgendwie wie ein Zugschaffner. „Unsere mittlere Reisegeschwindigkeit beträgt 45 Kilometer in der Stunde, das Wetter ist bewölkt, kein Niederschlag. Wir erreichen Hundsdorf in ungefähr dreißig Minuten.“ Jetzt klang ihr Papa eher wie ein Pilot, dachte Annika, kicherte und schüttelte schelmisch den Kopf. „Papa wäre früher gerne Flugzeugpilot geworden, weißt du“, lachte nun auchMama. „Leider hat er aber furchtbare Flugangst und so landete er im Büro bei Herrn Müller“, ergänzte Annikas Mama schnell. Der Vater verdrehte die Augen, musste schließlich aber selbst lachen. Gut gelaunt machten sich die drei auf den Weg nach Hundsheim.


„Meine Lieblingsenkelin! Hallo!", rief Frieda Fabelhaft von der Eingangsstiege des Hauses Annika quer durch den Garten entgegen, als die Familie in Omas Gasse in Hundsdorf angekommen war.


„Hallo, Omi!", rief Annika lachend zurück und lief freudig auf ihre Oma zu. Frieda Fabelhaft umarmte ihre Enkelin und drückte sie fest an sich. „Hab viel Spaß bei Oma!", hörte Annika ihre Mama rufen. „Nicht zu viele Kochsendungen schauen!“, ergänzte der Vater und schickte seiner Kleinen ein Bussi durch die Luft. Kater Burli stand auf der Veranda und schaute dem Treiben vor dem Haus zu. Fast sah es so aus, als würde er seine Augen verdrehen, dann riss er gähnend sein Maul auf.


„Guten Tag, du Süßer!“, begrüßte Annika nun auch den Kater, als sie ihn erblickte, und streichelte ihm liebevoll über den Kopf. „Du kannst schon mal mit Burli ins Haus gehen, ich möchte noch ein bisschen mit Mama und Papa plaudern", rief Frieda Fabelhaft ihrer Enkelin zu. „Gut“, antwortete Annika knapp und schleppte ihre vielen Taschen ins Vorzimmer. Burli stolzierte neben ihr und miaute wie verrückt. Er schmiegte sich an Annikas Beine und wackelte freudig mit dem Hinterteil. Sein Schwanz wedelte aufgeregt hin und her, fast als würde er staubwischen. „Burli, ich werde heute mit dir noch ganz viel spielen, aber vorher muss ich meine Hausübungen machen. Mathe ist echt total schwierig!“, raunte Annika. „Sei froh, dass Katzen Mathematik nicht brauchen!“, fuhrsie fort. Burli legte den Kopf zur Seite und sah sie mit großen Kulleraugen an, dann verschwand er durch die Türe ins Wohnzimmer.


„So, meine Süße, da bin ich!“, keuchte Oma, als sie die Türe zum Vorzimmer öffnete und in ihr Haus trat. „Du hast ganz rote Backen“, stellte Frieda Fabelhaft fest und streichelte Annika zärtlich über das Gesicht. Annika musste lächeln. Sie mochte ihre schrullige Oma. „Heute werden wir ein paar leckere Weihnachtskekse backen. Wie findest du das?", fragte Frieda ihre Enkelin. „Ja, voll cool!“, stieß Annika laut hervor, bevor sie aber an die Mathematikhausübung denken musste und genervt hinzufügte: „Ich habe aber so viel Mathehausübungen bekommen und kenne mich nicht aus.“ „Nun ja, mein liebes Kind, das werden wir auch noch hinbekommen. Immerhin war deine Oma im Jahre 1957 Gewinnerin des großen Hundsdorfer Mathematikquiz. Berühmt-berüchtigt in allen Dörfern und Städten des Umlandes. Gefürchtet bei jedem Bingo-Abend im Seniorenheim und überall bekannt für ihre glänzenden Ideen“, sagte Frieda Fabelhaft triumphierend.


„Eine dieser glänzenden Ideen war wohl die, als Oma versuchte, dem Kater Burli das Einmaleins beizubringen, was aber nie geklappt hat“, dachte Annika. „Oma, findest du nicht, dass du ein bisschen zu dick aufträgst?“, fragte Annika ungläubig. „Vielleicht. Aber schauen wir uns mal deine Hausübung an!", lachte Oma und bat ihre Enkelin ins Wohnzimmer.


Nachdem die beiden eine Tasse Tee getrunken hatten, machte sich Annika an ihre Hausübungen. Oma Frieda begann einstweilen alle Zutaten für den Keksteig zusammenzutragen.


„Oma, ein Sportverein veranstaltet ein Laufturnier mit 48 Teilnehmern, die 2,5 km, 5,8 km oder 12,3 km laufen, wobei 15 die Kurzstrecke, 20 die Mittelstrecke und der Rest die Langstrecke laufen. Der Veranstalter plant für jeden gelaufenen Kilometer eine Belohnung von 0,50 €. Wie viel macht die Belohnung insgesamt aus? Muss ich da multiplizieren?", gab sich Annika unsicher.


„Ist das eine Frage oder deine Antwort?“, schmunzelte ihre Oma und schlug zeitgleich Eier in eine Schüssel. „Mhh, wenn du so fragst, dann schätze ich mal die Antwort“, meinte Annika und begann ins Heft zu schreiben.


„Nicht raten!“, mahnte Oma und blickte Annika über die Schultern. „Fünfzehn mal zwei Komma fünf ist ...“, grübelte die Enkelin. „Frag doch Burli, immerhin ist er der Einmaleins-Kaiser in diesem Haus“, scherzte Oma und wandte sich wieder der Zubereitung des Teigs zu. Annika blickte zu Kater Burli, der auf dem Sofa im Wohnzimmer lag und ziemlich laut schnarchte.


„Psst, Burli! Wieviel ist fünfzehn mal zwei Komma fünf?“, versuchte das Mädchen, den Kater auf sich aufmerksam zu machen. Burli riss kurz die Augen auf, streckte sich und legte sich wieder hin. „Mist!“, dachte Annika, bevor ihr aber ein Licht aufging und ihr die Lösung einfiel. Zunehmend wurde Annika schneller beim Rechnen und löste sogar die schwierigen Aufgaben. Nach Mathematik war noch Deutsch an der Reihe. „Ich hoffe, dass ich bald fertig werde“, dachte Annika und betrachtete die Übung in ihrem Schulbuch. Hier mussten Wörter nach der Wortart geordnet werden. Das fiel Annika leicht und schon bald war sie fertig und atmete erleichtert durch, als sie die Schulsachen wieder in ihre Schultasche packte.


Nach den Hausübungen half Annika ihrer Oma beim Herstellen des Teigs für die Vanillekipferl. Omas Vanillekipferl waren ein bei der ganzen Familie beliebtes Dessert rund um die Weihnachtszeit auf welches sich alle schon sehr freuten. Auch Burli hatte schon einmal versehentlich eines gefressen. Nachdem Frieda Fabelhaft Butter und Mehl in die Schüssel hinzugefügt hatte, durfte Annika mit dem Mixer umrühren. Außerdem kamen noch Staubzucker und gemahlene Mandeln sowie Vanillezucker hinzu. Allmählich wurde die Masse fester. „Das Rezept habe ich aus einer meiner Kochsendungen“, sagte Oma Frieda und tätschelte ihrer Enkelin sanft den Kopf. „Papa sagt, du sollst nicht so viele Kochsendungen anschauen“, gab Annika zurück. „Wieso denn das? Ich muss doch vorbereitet sein, wenn er sich, so wie voriges Jahr, wieder fünfzig Vanillekipferl in den Mund steckt“, scherzte die Großmutter.


„Oma, darf ich dich etwas fragen?“, wisperte Annika leise und vorsichtig und sah dabei ihrer Oma tief in die Augen, bevor sie weiterredete: „Bringst du schon viele Sachen durcheinander und bist du manchmal verwirrt?" „Aber wo? Wer sagt denn so etwas?“, lautete die Antwort der Großmutter, welche ihre Enkelin liebevoll an sich drückte. „Na ja, ich habe Papa und Mama von deiner Superhelden-Geschichte erzählt und Papa meinte, du seist womöglich schon ein bisschen verwirrt“, ergänzte Annika.


„Dein Papa! Nichts als Faxen im Kopf! Ich glaube, er ist schon ein bisschen verwirrt. Wer rennt ansonsten den halben Sonntag mit dem Bademantel rum, als wäre er in einem Krankenhaus?“, antwortete Oma und musste dabei herzhaft lachen. Auch Annika gab sich mit der Antwort zufrieden und lachte mit.


„So, und nun lass uns die Hochzeitstorte für Willi fertig backen“, antwortete Oma und bedeutete Annika, weiter den Teig zu rühren. Annika riss die Augen auf und ihr blieb der Mund offen stehen. „Welche Hochzeitstorte und für welchen Willi? Oma muss wirklich verwirrt sein!“, dachte Annika und war entsetzt. Hatte ihr Vater doch recht gehabt und Oma Frieda war sehr durcheinander?


„War nur ein Scherz, mein liebes Kind, wo ich doch scheinbar so verwirrt bin!", rief Oma laut und begann, sich zu zerkugeln. „Da habe ich dich aber ordentlich erwischt, oder, meine Kleine?“, stieß Frieda Fabelhaft sehr erheitert aus. „Das ist gar nicht witzig, Oma“, knurrte Annika sauer. Insgeheim war sie aber erleichtert, dass sich ihre Großmutter nur einen Scherz mit ihr erlaubt hatte.


„Und was die Geschichte mit der Superheldin angeht, …", tat Oma geheimnisvoll und sah Annika eindringlich an, bevor sie mit einem lauten „Trrrrr!“ noch einmal den Mixer anwarf und nicht zu Ende sprach. Annika deutete auf ihre Ohren und wollte ihrer Oma Frieda damit signalisieren, dass sie nichts verstehen konnte. Doch genau das wollte Frieda Fabelhaft auch damit bezwecken. Als Frieda Fabelhaft den Mixer endlich abstellte, war Annika außer sich. „Oma, was hast du gesagt?", rief das Mädchen aufgebracht, „Ich konnte nichts verstehen, der Mixer war so laut!“ „Ich habe gar nichts gesagt und nun sei nicht so neugierig", gab Oma kurz zurück. „Nun kannst du bitte den Teig ausrollen und beginnen, kleine Kipferl zu formen", wollte Frieda Fabelhaft das Gespräch beenden und Annikas Neugierde damit stoppen. „Oma, bitte! Was ist mit der Superheldin? Erzähl bitte weiter!“, begann Annika zu flehen.


Doch ihre Oma blieb hartnäckig und redete nicht mehr darüber. Annika hatte damit keine Freude. Warum erzählte ihre Oma nicht weiter? War das wieder einer ihrer Scherze? „Irgendetwas verheimlicht Oma mir", dachte Annika, als sie das Blech mit den Vanillekipferln in das Backrohr schob. Als könnte Oma Gedanken lesen, sagte diese: „Denk nicht zu viel nach, mein Kind, vielleicht erfährst du bald die ganze Wahrheit.“ Zehn Minuten später war das Gebäck fertig und im ganzen Haus duftete es herrlich nach Vanillekipferl.
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